Universitit Potsdam

Bernd Meier, Helmut Meschenmoser

Zwischen Kundenwunsch und didaktischem
Konzept : Schiilerfirmen als integratives
Lernarrangement arbeitsorientierter Bildung

first published in:
Unterricht Arbeit + Technik. - 11 (2009),41,S.4 -5

Postprint published at the Institutional Repository of the Potsdam University:
In: Postprints der Universitit Potsdam

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Reihe ; 030
http://opus.kobv.de/ubp/volltexte/2010/4616/
http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:kobv:517-opus-46160

Postprints der Universitit Potsdam
Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche Reihe ; 030



Bernd Meier & Helmut Meschenmoser

Zwischen Kundenwunsch
und didaktischem Konzept

Schiilerfirmen als integratives Lernarrangement arbeitsorientierter Bildung

Schiilerfirmen sind inzwischen in
allgemein bildenden Schulen weit
verbreitet. Oftmals haben Schu-
len mehrere Schiilerfirmen und
erschliefSen so ein Wahlangebot.
Unterricht — Arbeit und Technik
hat Schiilerfirmen bereits mit Heft
19/2003 einen Themenschwer-
punkt gewidmet. Inzwischen

hat sich einiges in den Schulen
verdndert. Schulprogramm und
Schulcurriculum, Bildungsstan-
dards, Vergleichsarbeiten und
Kompetenzorientierung sind nur
einige Merkmale der zunehmenden
Ausrichtung deutscher Schulen an
internationalen Konzepten. Wie
kann die Qualitit des Lernens in
Schiilerfirmen gesichert werden?
Dieser generellen Frage folgend
werden mit Praxis- und Forumbei-
tragen verschiedene Ansitze und
praktische Erfahrungen vorgestellt.

Chancen

Der Betrieb von Schiilerfirmen wird mit
vielfdltigen Erwartungen verbunden, die
weit tiber den curricularen Rahmen fiir
Arbeitslehre mit den Gegenstandsberei-
chen Technik, Wirtschaft, Haushalt und
Beruf hinausgehen. Viele Schiilerfirmen
zeugen von einer Aufbruchstimmung, die
sich insgesamt in der Schulprofilbildung
und im Schulprogramm spiegelt. So ist es
mancherorts gelungen, Schiilerfirmen ins
Zentrum des Unterrichts der Jahrgange 9
und 10 zu stellen. Teilweise wird den Schii-
lerinnen und Schiilern durch eine Auswahl
an Schiilerfirmen Wahlmoglichkeit und
Lernerfahrungen in verschiedenen Bran-
chen geboten, bei denen verschiedene
Facher miteinander verbunden werden.
Noch weiter gehen jahrgangstibergreifen-
de Konzepte, mit denen einerseits durch
Individualisierung auf die Heterogenitét
der Schiilerinnen und Schiiler reagiert
und anderseits Chancen fiir das soziale

Lernen entfaltet werden. Ferner sind un-
terschiedliche Ansétze zu beobachten, bei
denen die Schiilerfirmen wichtige Kom-
ponenten der Kooperation von Schule
mit Wirtschaft sind. Von Patenschaften bis
Partnerschaften, von der Beratung durch
Auszubildende bis hin zur wechselseitigen
Beratung von Betrieben durch Lehrkréfte,
vom Schiilerfirmenauftrag iiber Betriebs-
praktika bis hin zum Ausbildungsvertrag
wird immer wieder iiber eine breite Pa-
lette an Optionen berichtet, die insgesamt
fiir die Chancen fruchtbarer Kooperation
sprechen. Je nach didaktischen Konzepten
und deren Einbindung in Schulprofil und
Schulcurriculum ergeben sich schliefSlich
auch sehr unterschiedliche Zeitkontingen-
te flir das Lernen in Schiilerfirmen, die
beispielsweise von einem vierwo6chigen
Vorhaben in der Arbeitslehre bis hin zu
ganzjdhrigen tdglich wirkenden Lernar-
rangements unter Einbezug nahezu aller
Facher reichen.

Abgrenzungen

Mit Verweis auf bereits erschienene The-
menhefte (U - A+T 19, UW 28) und ande-
re Fachartikel l4sst sich feststellen, dass es
kein Einvernehmen tiber die Intentionen
von Schiilerfirmen gibt, sondern viel-
mehr je nach Perspektive unterschiedli-
che Aspekte in den Vordergrund riicken.
Grundlegend unterscheiden lassen sich
einerseits Schiilerfirmen, die aufSerhalb
des Unterrichts betrieben werden, die
also fakultativ, freiwillig erfolgen. Hier
sind die Lehrerinnen und Lehrer oftmals
,nur” beratend tdtig, in vielen Fillen er-
folgt die Schiilerfirma in Begleitung durch
ein tiberregionales Projekt, etwa dem Pro-
jekt ,JUNIOR”. Dieses von dem Institut
der Deutschen Wirtschaft motivierte Mo-
dell findet sich eher in Gymnasien und
auch in Realschulen. Langerfristigere,
programmatische Verankerungen der
Schiilerfirmen sind haufiger im Unterricht
mit benachteiligten Jugendlichen zu beob-
achten. Die differente Ausrichtung und
Gewichtung liegt vermutlich auch an den
verschiedenen beruflichen Perspektiven

der Jugendlichen und dem daraus resul-

tierenden Stellenwert arbeitsorientierter

Bildung in verschiedenen Schulformen.

Offen bleiben bei der bisherigen Entwick-

lung zwei grundsitzliche Komplexe der

Qualitétssicherung.

e Erstens haben alle Schiilerinnen und
Schiiler einen Anspruch auf eine best-
mogliche Forderung arbeitsrelevanter
Basiskompetenzen. Es ist unklar, wie
dieser Anspruch in den unterschiedli-
chen Bildungsgéngen und fiir Aufsen-
stehende kaum zu tiberschauenden
féderalen Strukturen in den deutschen
Bundeslandern erfiillt werden kann.
Gefordert sind integrative Ansdtze, bei
denen alle Schiilerinnen und Schiiler
entsprechend den individuellen Lern-
dispositionen auf unterschiedlichem
Anforderungsniveau ihre Kompeten-
zen gemeinsam entwickeln koénnen.
Schiilerfirmen entfalten also vor allem
dann ihre schulpddagogischen Poten-
ziale als Lernarrangement, wenn sie
sowohl im oberen Leistungsspektrum
wie auch darunter liegende individuel-
le Herausforderungen und Erfahrungs-
raume erschliefSen.

e Zweitens ist zu kldren, inwiefern mit
Schiilerfirmen die curricularen Ziele
der Arbeitslehre, insbesondere beziig-
lich der technischen und 6konomischen
Bildung sowie der Berufsorientierung
erreicht und auf einem moglichst hohen
Niveau gesichert werden konnen.

Wenn also im Kontext der Schulentwick-

lung traditionelle Stundentafelsegmentie-

rungen und Facher relativiert und zu Lern-
komplexen entwickelt werden, ist in jeder

Schule zu kldren, inwiefern die nétigen ar-

beitsrelevanten Basiskompetenzen erreicht

werden (kénnen). Hierfiir ist beispielswei-
se die Revision des Schulcurriculums und
der Schiilerfirmenkonzepte notig: Haben
alle Schiilerinnen und Schiiler mit Blick
auf die Wahloptionen und unter Umstédn-
den weit entfalteten Schiilerfirmenangebo-
ten die Moglichkeit Kompetenzen in den

Gegenstandsbereichen Beruf, Haushalt,

Technik und Wirtschaft zu entfalten?

Notig sind hierzu weitere Erfahrungen

und die Unterstiitzung der Fachdidaktik,
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um die notige domanenspezifische Kom-
petenzdiagnostik zu spezifizieren. Zwei-
fellos begriilenswert ist es also, wenn
durch Schiilerfirmen integrative Ansétze
der arbeitsorientierten Bildung einen gro-
Beren Stellenwert erlangen. Jedoch ware
dementgegen eine Entwidmung der be-
grenzten Kontingente in der Stundentafel
mit daraus resultierender Zufalligkeit bis
hin zur einseitigen Priorisierung einzel-
ner Komponenten der Arbeitslehre fatal.
Ebenso kritisch sind Ansétze frithzeitiger
und relativ einseitiger Fixierung berufli-
cher Orientierung einzuschétzen, die in
mancher Schiilerfirma zu beobachten sind.
Jedenfalls ist Qualitatssicherung auf unter-
schiedlichen Ebenen nétig, um vorschnel-
len Aktionismus und damit verbundene
Enttduschungen zu vermeiden.

Vernetzung

Qualitdtssicherung muss von jeder Leh-
rerin bzw. Lehrer verfolgt werden, kann
allerdings nur durch kollegiale Koopera-
tion und Vernetzung entfaltet werden.
Dazu sind einerseits die Schulbehérden
andererseits die Landes- und regionalen
Fortbildungsinstitute gefordert. Speziell
bei der Griindung von Schiilerfirmen ha-
ben sich Projekte bewihrt, bei denen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter von Trigern
Netzwerke kultivieren und passende Ser-
viceleistungen bieten.

Bundesweit hat sich hier vor allem die
Deutsche Kinder- und Jugendstiftung
hervorgetan, die regionale Netzwerke
angestofsen hat. In diesem Heft wird am
Beispiel der ,Servicestelle Schiilerfirmen
Brandenburg” und dem , Netzwerk Ber-
liner Schiilerfirmen” veranschaulicht,
welche Potenziale in der Beteiligung an
Netzwerken liegen (vgl. das Interview mit
Arno Schelzke und den Praxisbeitrag zur
,Junge Imker SAG” von der Servicestelle
Schiilerfirmen in Brandenburg).

Mit Recht

Ein weiteres, bisher verkanntes Problem
der Schiilerfirmen ist mit rechtlichen As-
pekten verbunden, dass baldmoglichst
von den Kultusministerien gelost werden
muss. Dies betrifft die rechtliche Stellung
der Schiilerfirmen als piddagogisches An-
gebot.

Das Interview mit Rechtsanwalt Sascha
Lohwafer illustriert offene juristische Fra-
gen. Entlastung ist durch entsprechende
gesetzliche Initiativen und Absicherungen
von Haftungsrisiken zu erwarten. Hierzu
gibt es in einigen Bundeslandern bereits
Initiativen, die Abhilfe versprechen.
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Schiilerfirmen in der Praxis

Die unterrichtspraktischen Beitrdge er-
schlieSen ein Spektrum unterschiedlicher
Perspektiven und beleuchten verschiede-
ne relevante Aspekte der Schiilerfirmen-
arbeit.

Norbert Bothe, Thomas Scholer und
Anne Sieber stellen die Schiilerfirma ei-
ner Brandenburger Grundschule vor. Mit
der Schiilerfirma , Junge Imker SAG” wird
im Ganztagsangebot Umweltbildung mit
okonomischer Bildung verbunden und
eine Kooperation mit dem Imkerverein
eingegangen. Ehrenamtliche Partner sttit-
zen die fachliche Arbeit der Schiilerfirma
und werben somit fiir Nachwuchs.
Isabelle Penning analysiert, wie in der
Schule am Rosenhain in Berlin-Hellersdorf
in den Schiilerfirmen die Selbststandigkeit
der Schiilerinnen und Schiiler gefordert
wird. Bei der Organisation der Schiilerfir-
menarbeit wird auf Lernméglichkeiten auf
unterschiedlichem Anforderungsniveau
geachtet. Orientierungsrahmen bilden
indikatorengestiitzte Kompetenzstufen-
modelle zur individuellen Foérderung,
Kompetenzdiagnostik und Zertifizierung
von Lernstinden, die an internationalen
Standards ausgerichtet sind.
Anne-Christine Wolf liefert Materialien
zur Einfiihrung eines Bankkontos. Der Bei-
trag wirbt fiir die individuelle Férderung
zum Umgang mit Bargeld und Buchgeld
als Basis fiir die moglichst selbststandige
Lebensfithrung.

Mit den Materialien des Einhefters wird
ein didaktisches Modell fiir eine Schiiler-
firma bereitgestellt. Die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Schiilerfirma Pausen-
schmaus stellen sich und die Firma vor,
sie beschreiben die Organisationsstruktur,
Prozesse und typische Tatigkeiten. Zur
Nutzung des Materials stehen aufierdem
im Beitrag von Meier und Meschenmoser
Arbeitsblétter zur Verfligung. Sie unter-
stiitzen die notige individuelle Férderung
auf unterschiedlichem Anforderungsni-
veau und leisten somit einen Beitrag fiir
inklusiven Unterricht.

Dieter Mette berichtet, wie an der Univer-
sitdt Potsdam Auftrdge zur Vorbereitung
von kiinftigen Lehrerinnen und Lehrern
auf die Betreuung von Schiilerfirmen ge-
nutzt werden.

Tim Engartner stellt schliefSlich verschie-
dene Wettbewerbe vor, die einerseits durch
ausgewdihlte Beitrdge Anregungen zur Re-
vision und Entwicklung der eigenen Schii-
lerfirma bieten, anderseits auch Anreize
zur Beteiligung an Wettbewerben geben.
Die Beitrdge im Forum fundieren die prak-
tischen Beispiele. Vorgestellt wird ein Qua-
litatsraster zur systematischen Qualitéts-
sicherung von Schiilerfirmen. Aufierdem
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Frische Pizza in der Schule
am Zwickauer Damm, Neukolin

werden in einem weiteren Beitrag Befunde
einer grofiflachigen Erhebung mit 1.100
Schiilerinnen und Schiiler zur Diskussion
gestellt, die in Schiilerfirmen tatig sind
und ihre Lernmdglichkeiten einschatzen.
Gerhard H. Duismann widmet das Didak-
tische Stichwort dem , Erfahrungslernen”,
dem bei der Schiilerfirmentatigkeit Bedeu-
tung zugeschrieben wird. In enger Bezie-
hung dazu steht die Sammelrezension zu
Praxistagen in Betrieben. Dabei geht es um
empirische Befunde, die von der Qualitit
sowie dem Mangel regionaler Modellvor-
haben aus Hamburg und Niedersachsen
zur Einfiihrung von Praxistagen zeugen.

Unterricht — Arbeit + Technik setzt den
Fachdiskurs zur Qualitdtssicherung im
Unterricht {iber Arbeit + Technik in Kiir-
ze mit einem Themenschwerpunktheft
,Gestaltung von Aufgaben” fort. Beitrdge
zu Schiilerfirmen und anderen Themen
arbeitsorientierter Bildung sind willkom-
men.

Prof. Dr. Bernd Meier,

PD Dr. Helmut Meschenmoser,
Universitat Potsdam, Mitherausgeber von
,Unterricht — Arbeit + Technik”



	Zwischen Kundenwunsch und didaktischem Konzept : Schülerfirmen als integratives Lernarrangement arbeitsorientierter Bildung
	Chancen
	Abgrenzungen
	Vernetzung
	Mit Recht
	Schülerfirmen in der Praxis




